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    Von 1970 bis 1997 leitete ich das größte Seemannsheim in Deutschland am Krayenkamp am Fuße der Hamburger Michaeliskirche, ein Hotel für Fahrensleute mit zeitweilig 140 Betten. In dieser Arbeit lernte ich Tausende Seeleute aus aller Welt kennen.
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    1992 kam mir der Gedanke, meine Erlebnisse bei der Begegnung mit den Seeleuten und deren Berichte aus ihrem Leben in einem Buch mit dem Titel „Seemannsschicksale“ zusammenzutragen, dem ersten Band meiner inzwischen umfangreichen maritimen gelben Buchreihe „Zeitzeugen des Alltags“.



    Insgesamt brachte ich bisher über 3.800 Exemplare davon an maritim interessierte Leser und erhielt etliche Zuschriften als Reaktionen zu meinem Buch. Diese Reaktionen auf den ersten Band und die Nachfrage ermutigen mich, in weiteren Bänden noch mehr Menschen vorzustellen, die einige Wochen, Jahre oder ihr ganzes Leben der Seefahrt verschrieben haben. Diese Zeitzeugen-Buchreihe umfasst inzwischen über 60 maritime Bände.



    Ich erhielt etliche ermunternde Zuschriften zu meinen Büchern. Diese Reaktionen auf die ersten Bände und die Nachfrage ermutigten mich, in weiteren Bänden noch mehr Menschen vorzustellen, die einige Wochen, Jahre oder ihr ganzes Leben der Seefahrt verschrieben haben.



    Ein Schifffahrtsjournalist urteilte über Band 1: „...heute kam Ihr Buch per Post an – und ich habe es gleich in einem Rutsch komplett durchgelesen. Einfach toll! In der Sprache des Seemannes, abenteuerlich und engagiert. Storys von der Backschaftskiste und voll von Lebenslust, Leid und Tragik. Dieses Buch sollte man den Politikern und Reedern um die Ohren klatschen. Menschenschicksale voll von Hochs und Tiefs. Ich hoffe, dass das Buch eine große Verbreitung findet und mit Vorurteilen aufräumt. Da ich in der Schifffahrtsjournalistikbranche ganz gut engagiert bin, ...werde ich gerne dazu beitragen, dass Ihr Buch eine große Verbreitung findet... Ich bestelle hiermit noch fünf weitere Exemplare... Ich wünsche Ihnen viel Erfolg mit dem Buch, das wirklich Seinesgleichen sucht...“



    Diese Rezension ermunterte mich: Ich bin immer wieder begeistert von der „Gelben Buchreihe“. Die Bände reißen einen einfach mit und vermitteln einem das Gefühl, mitten in den Besatzungen der Schiffe zu sein. Inzwischen habe ich ca. 20 Bände erworben und freue mich immer wieder, wenn ein neues Buch erscheint. Danke, Herr Ruszkowski.



    In diesem Band 22 können Sie wieder einen ehemaligen Seemann kennen lernen, der zwar nur in seiner Jugend aktiv fuhr, dann jedoch sein Leben lang der Schifffahrt verbunden blieb. Er erzählt in diesem Band zunächst von seiner seemännischen Ausbildung und seinem Werdegang als Schifffahrtskaufmann, anschließend berichtet er über seine interessanten weltweiten Reiseerlebnisse als Passagier an Bord von Frachtschiffen, Fähren und maritimen Oldtimern und gibt damit gute Reisetipps für Globetrotter.



    Wegen der 15-MB-Grenze wurden Text und Bilder des Printbuches in drei ebooks aufgeteilt.



    Im Teil 1 lesen Sie zunächst den ausführlichen maritimen Werdegang des Autors Jörn Hinrich Laue und seine Fahrten als Passagier auf Frachtschiffen und Fähren in europäischen Gewässern. Der 2. Teil nimmt uns mit auf eine Reise über den Atlantik in die Karibik und eine zweite Reise durch den Panamakanal die Westküste Südamerikas entlang bis Chile. Teil 3 enthält Reiseberichte aus Neuseeland und Australien.



    Hamburg, im April 2006 / 2014 Jürgen Ruszkowski
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  Lebenslauf und maritimer Werdegang des Autors


    Der Autor dieses Buches, Jörn Hinrich Laue, war Matrose und Schifffahrtskaufmann, bevor er für dieses Buch Texte und Bilder zusammenstellte zum Thema: „Unterwegs auf Frachtschiffen und Fähren“.
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    An der Elbe, im Hamburger Westen aufgewachsen, zog es mich immer wieder an den Strom, den großen Schiffen nachzuschauen. Es war klar und stand für mich von jeher fest: „Du fährst einmal zur See!“



    Familiär hingegen war ich nicht vorbelastet, Vater Versicherungskaufmann, Mutter, zu ihrem großen Leidwesen nur noch Hausfrau. Früh verstarb der Vater. Bei Mutter war der Wunsch zur See zu fahren, dann durchsetzbar.



    Der Vater einer Mitschülerin war Inspektor bei einer Hamburger Reederei, somit war die Weiche gestellt. Ich schmiss die Schule, und Mutter meldete mich in Bremervörde zur Seemannsschule an.
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    Man nannte solche Einrichtungen auch „Mosesfabrik“, eine Fabrik also, auf der „Mosese“ gemacht wurden.



    Drei Monate dauerte die seemännische Grundausbildung, gleichzusetzen mit einer Berufsschule an Land. Die Schulzeit wurde als Fahrzeit angerechnet. Damals war man sehr bemüht, das Berufsbild Matrose als Beruf anzuerkennen. Heute bekommt man einen Schiffsmechaniker-Facharbeiterbrief für den integrierten Einsatz an Deck und in der Maschine.
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    Bei kasernenhaftem Drill mit sonntäglichem Kirchgang, wenig Taschengeld und knüppelhaft harter Ausbildung erlernte ich Praxis und Theorie, bevor ich auf die Menschheit losgelassen wurde.



    Nach drei Monaten unterschrieben meine Mutter und ich - ich war ja erst 16 Jahre alt – einen zweijährigen Ausbildungsvertrag bei A. F. Harmstorf & Co in Hamburg.
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    – MS „VOGELSAND“ in Sfax Tunesien –



    So führten mich meine Reisen durch Nord- und Ostsee, durchs Mittelmeer und nach Westafrika.
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    – Landgang in Algier –



    Die Reederei verfügte damals über 16 eigene Schiffe: Tanker, Kühlschiffe und Trockenfrachter, kein Schiff älter als zehn Jahre. 200 Mann fahrendes Personal beschäftigte die Reederei auf ihren Schiffen, mit mir waren es jetzt 201.



    Im Verlauf der zweijährigen Ausbildungszeit setzte mich die Inspektion nahezu in allen Fahrtgebieten und auf den unterschiedlichsten Schiffstypen ein.
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    – „MEDEMSAND“, Apfelsinen laden in Oran/Algerien –



    



    Aus dem Moses wurde ein Jungmann, später der Leichtmatrose. Zwei Jahre vergingen recht schnell. Es waren schöne Zeiten mit guten Reisen und für heutige Verhältnisse langen Liegezeiten.
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    Arbeitsintensive Jahre, viele Überstunden, aber auch viele gemeinsame Landgänge schmiedeten an Bord guten Zusammenhalt und eine feste Kameradschaft.



    Auch schon in den 1960er Jahren besetzte man Schiffe mit Crews aus aller Herren Länder. Überwogen doch an Deck meist spanische Fischersleute, so fuhr ich einmal auf einem für damalige Verhältnisse großen Tanker von TDW 20.000 mit 40 Mann aus sieben unterschiedlichen Nationen. Das war schon ein bunter Haufen.



    Es hatte den Anschein, dass die Reederei mit mir zufrieden war, und so blieb ich noch ein drittes Jahr. Arbeiten muss man ja überall, also konnte ich auch hier bleiben. Man kannte sich, und es kam nicht selten vor, dass ich beim Anmustern ein fröhliches „Hallo, da bist du ja wieder“ hörte.



    Es vergingen drei Jahre, und es stand die Matrosenprüfung an, der Gesellenbrief. Hierzu musste man sich anmelden. Dies tat ich dann in Finkenwerder (heutige Stackmeisterei).



    Mein Gott, war ich aufgeregt, die Berichtsbücher unter den Arm geklemmt und nix wie auf die Fähre nach Finkenwerder. Vor lauter Aufregung hatte ich meinen Rettungsbootsmanns- und Feuerschutzschein bei Mutter liegen lassen. Man fand keine Gnade: Ich sollte wieder mit den „Mosesen“ ins Boot, eigentlich ja unter meiner Würde, ich war ja schon Leichtmatrose, – es half nichts, alles noch mal von vorne und neu machen. Es wurde gepullt, was das Zeug hielt. Ende gut, alles gut, ich habe die Prüfung bestanden, und voller Stolz hielt ich meinen Matrosenbrief in den Händen.



    Aus einer Telefonzelle, noch an der Dampferbrücke in Finkenwerder, rief ich meine Mutter an, ich war so stolz! Was dann geschah, erinnere ich nur noch schemenhaft. Mit dem Dampfer zurück an den Landungsbrücken, wurde erst einmal eingekehrt. - Der Weg von den Landungsbrücken in den Hamburger Westen dauert normalerweise nur 25 Minuten. Ich habe 1 ½ Tage gebraucht!



    Nun war ich Janmaat. Eine neue Entscheidung stand an. Meine Reederei bot mir an, im Hause Reedereikaufmann und Schiffsmakler zu lernen.



    Die Alternative war, zwei Jahre als Matrose vor dem Mast zu fahren, um dann das Steuermannspatent zu machen.
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    Mutter ging es gesundheitlich nicht so gut. Sie litt, auch nach dem Tod meines Vaters vor mehr als drei Jahren, immer noch und hatte keinen Lebensmut mehr.



    Ich blieb an Land und nahm das Angebot der Firma an. Man weiß nie, ob man den Absprung von der Seefahrt einmal schaffen würde, aber eigentlich wollte ich das ja auch nicht.



    Meine Mutter presste mich in meinen Konfirmationsanzug. Ich erhielt die Aktentasche meines Vaters, gefüllt mit zehn Scheiben Brot, Bananen und Apfelsinen – letztere hatte ich in den Vormonaten noch im Laderaum zusammengefegt – und trat meine zweite Lehre im Kontorhaus in der Klopstockstraße an.



    Durch die vielen Überstunden als Leichtmatrose hatte ich mir etwas Geld zusammen gefahren, es reichte natürlich vorne und hinten nicht. An den Wochenenden renovierte ich nach und nach alle Kontorräume des alten Patrizierhauses, – mit Farbe konnte ich gut umgehen. Auch der Aufbesserung meines Lehrlingsgehalts von DM 140 tat das gut.



    Im Rahmen meiner Ausbildung durchwanderte ich im Haus alle Abteilungen, wie Buchhaltung, Inspektion, Einkauf etc. Die Zeit in der Lohnbuchhaltung empfand ich am schlimmsten. Immer wenn einer meiner alten Kollegen am schusssicheren Fenster unseres Lohnbuchhalters stand, um Vorschuss oder seine Abrechnung zu holen, wurde mir warm ums Herz.



    Unser Lohnbuchhalter Schmiddel hat das natürlich gemerkt. Er schickte mich dann zum Altonaer Bahnhof. Obwohl er selbst jeden Morgen dort vorbei kam, habe ich Zigarren (Schwarze Weisheit) für ihn holen müssen. Diese Zigarrenmarke vergesse ich im Leben nicht. Ich war so dankbar, denn ich konnte raus.



    Die schönsten Zeiten während dieser Lehre waren die Monate in der Klarierungsabteilung. Selbstständig durfte ich unsere eigenen Schiffe, wenn sie dann mal in Hamburg waren, ein- und ausklarieren. Bei den kleineren Tankern kam das des Öfteren vor. Einen Führerschein hatte ich inzwischen auch. Auch dies Papier half mir, meine finanzielle Situation zu verbessern.



    Alle Büroräume waren frisch gestrichen, und so fuhr ich an den Wochenenden Taxi / Mietwagen. Auch diese Zeit neigte sich dem Ende, und der Kaufmannsgehilfenbrief winkte.



    Es stand die Wehrpflicht bei der Bundeswehr vor der Tür, denn bis zu seinem 26. Lebensjahr konnte man eingezogen werden. 18 Monate Wehrdienstzeit – und wieder kein Geld.



    Berufsseeleute werden bei der Marine nicht genommen. Denen kann man ja nichts mehr vormachen. Ich wurde dann zur Luftwaffe eingezogen. Nach der dreimonatigen Grundausbildung habe ich ein echtes Glückslos gezogen.



    Man versetzte mich nach Rendsburg zum LTG 63, Lufttransport Geschwader. Hier machte ich eine Flugtauglichkeitsprüfung. Gesund war ich, denn die Seeberufsgenossenschaft hatte mir schon frühzeitig eine Bescheinigung über meinen Gesundheitszustand erteilt.



    Fortan war ich als Ladehelfer für große Transportmaschinen eingeteilt. Die Transall C -160 war europaweit unterwegs. Ich war jetzt ein fliegender Seemann! Was es doch alles gibt. – Das war für mich eine unbeschwerte Zeit, die im September 1971 nach 18 Monaten endete.



    Jetzt galt es einen Weg zu finden, der in die Schifffahrt zurückführte. Der größte Schiffsausrüster im Hafen Hamburg suchte einen „Technischen Einkäufer“. Es war wieder ein Einstieg. Lange blieb ich nicht, denn mein ehemaliger Lehrherr erfuhr davon und holte mich in eine neu gegründete Tochtergesellschaft zurück. Ich war wieder da, wo ich herkam.



    Die Kühlmaschinen unserer Kühlschiffe stammten aus niederländischer Produktion, und genau diese Leute wollten im Hafen Hamburg eine Kühlcontainerstation aufbauen. Ein Unternehmen, das sich ausschließlich mit Kälte beschäftigte. Vom Kühlschrank bis zur Kunsteisbahn wurde alles produziert, was mit Kälte zu tun hatte.



    Es ...



    



    



    - Ende der Buchvorschau -
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